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handelt, hierdurch außer Kraft geſetzt.
Merſeburg, den 22. December 1892.

Der Königliche Regierungs- Präſident. von Dieſt.

ſeuche ausgebrochen.
Großgräfendorf, den 9. Januar 1893.
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Merſeburg, den 10. Januar 1893.

F Der Wiederbegiun der par-
lamentariſchen Arbeit.

80. Heute, Dienſtag, treten Reichstag und
Landtag wieder zur Fortſetzung ihrer Arbeiten
zuſammen. Reichstag und Abgeordnetenhaus
werden im Plenum ihre Aufmerkſamkeit zunächſt
den Etatsberathungen zuwenden, während
der Schwerpunkt der Arbeiten in der Militär-
kommiſſion einerſeits und in der Steuer
reformkommiſſion andererſeits liegen wird.

Wir nähern uns ſomit allmählich der Ent-
ſcheidung über die wichtigen Aufgaben, die den
Parlamenten im Reich und in Preußen für
dieſe Tagung geworden ſind. Auf aller Lippen
ſchwebt die Frage: treten die Parteien an die
Löſung dieſer Aufgaben wohl vorbereitet heran
ſind ſie ſich der hiermit verbundenen großen
Verantwortung vor dem Vaterland und vor der
Geſchichte bewußt? haben ſie ſich losgelöſt von
den kleinen Strömungen und Jntereſſen der
Tagesmeinung, die ihre Anſchauungen auf Abwege
zu führen drohen, und werden ſie mit unbe
fangenem Blick und ohne Voreingenommenheit
die großen vaterlän iſchen Jntereſſen wahrnehmen
können, zu deren Bethätigung ſie aufgerufen
indß Hört man auf die Stimmen, die ſich um die

Jahreswende in der Preſſe haben vernehmen
laſſen, ſo könnte man leicht geneigt ſein, alle dieſe
Fragen mit Nein zu beantworten. Denn noch
immer tönt aus dem Walde der Blätter das
Echo, welches vor Monaten von übelwollender
Kritik hineingerufen wurde, heraus, und dieſes
Echo wird überdies noch mit allerhand einſeitigen
Darſtellungen der öffentlichen Meinung, mit den
Schilderungen peſſimiſtiſcher Stimmung auf der
einen Seite, mit ſchadenfrohen Betrachtungen
über das Fehlſchlagen der Hoffnungen der Re-
gierung und mit Berechnungen der den Parteien
etwa in Ausſicht ſtehenden glänzenden Geſchäfte
auf der anderen Seite ausgeſchmückt. Ja, wäre
die deutſche Preſſe das deutſche Volk, ſo hätte
man wenig Veranlaſſung, auf eine erſprießliche
Wendung der Dinge zu hoffen.

Aber wir können in allen dieſen Betrachtungen
nicht die Aeußerung des deutſchen Volksbewußt-
ſeins, nicht den Ausdruck der Ueberzeugungen
und Anſchauungen der Volksvertretung erblicken.
Das Maß der Verantwortung der Volksvertreter
iſt denn doch ein größeres als dasjenige der
Blätter, welche meiſt nur augenblicklichen Ein
gebungen folgen und oft eine Tonart weiterſpielen, wenn ſch ſchon längſt die Grundſtimmung

geändert hat. Man laſſe ſich daher hierüber
nicht täuſchen!

Der Wiederbeginn der parlamentariſchen Arbeit
ſetzt mit einem Schlage die Stimmungsmacherei
der Blätter außer Cours und wird, wie wir
überzeugt ſind, die ſchon oft gemachte Erfahrung
beſtätigen, daß das deutſche und preußiſche Bolk
von ſeinen Vertretern in allen großen ent-
ſcheidungsvollen Augenblicken volles Verſtändniß
für die Größe der ihnen obliegenden Aufgaben
und für die auf ihren Schultern liegende große
Verantwortung erwarten kann. Bis jetzt liegt
kein Grund vor, über verfehlte Hoffnungen zu
klagen. Wie ſo muß ſich jeder unbefangen
urtheilende Menſch fragen wäre es möglich,
daß die Volksvertretung auf die Dauer ſich der
Einſicht in die Nothwendigkeit der Reformen
verſchließt, welche pflichtmäßigen und gewiſſen
haften Erwägungen aller Sachverſtändigen ent
ſprungen ſind? Mit dem Kaiſer erwarten wir,
daß ſich die Erkenntniß von der militäriſchen und

Unter dem Rindvieh des Landwirths Klinz zu Strößen iſt die Maul und Klauen-

Der Amtsvorſteher.

politiſchen Nothwendigkeit der Militärvorlage
immer weiter Bahn brechen werde, und daß
bereits die nunmehr wieder beginnende parlamen-
tariſche Arbeit hiervon Zeugniß ablegen werde.
Geſchähe es nicht, dann würde der Welt ein nur
allzu trauriges Schauſpiel von einem Volke ge-
geben ſein, daß die großen weltgeſchichtlichen Er
eigniſſe, denen es ſeine Einigung und Macht-
ſtellung verdankt, nicht zu würdigen und die ihm
daraus erwachſenden Pflichten nicht zu erfüllen
weiß. Aber das können wir von unſerem
deutſchem Volk nicht annehmen!
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Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich.

Vom Kaiſerhofe. Die Hochzeits
feierlichkeiten aus Anlaß der Vermählung
des Kronprinzen Ferdinand von
Rumänien mit der Prinzeſſin
Maria von Edinburg haben am Mon-
tag im feſtlich geſchmückten Sigmaringen ihren
Anfang genommen. Montag Mittag trafen der
deutſche Kaiſer, der König Wilhelm von Württem
berg und der König Karl von Rumänien,
welche in Ulm einander begegneten und von der
Bevölkerung mit lebhaften Kundgebungen begrüßt
waren, in der Feſtſtadt ein und wurden
dort vom Fürſten von Hohenzollern herzlich
empfangen, Dem Kaiſer wurden enthuſigſtiſche
Ovationen dargebracht. Am Abend war die
ganze Stadt feſtlich beleuchtet, vor dem Schloſſe
fanden begeiſterte Volkskundgebungen ſtatt. Heute
Dienſtag iſt die Trauung, Mittwoch reiſt der
Kaiſer über Stuttgart nach Berlin zurück.
Zu den großen Geburtstagsfeſtlichkeiten am
dortigen Hofe wird auch der König Wilhelm von
Württemberg nach Berlin kommen.

Der Kaiſer und der Bergarbeiter-
ſtreik. Wie verlautet, hat ſich der Kaiſer in
den letzten Tagen wiederholt Vortrag über den
Ausſtand der Bergleute auf den fiskaliſchen
Gruben des Saarreviers halten laſſen

Das neue Preußiſche Wahlgeſetz.
Dem Abgeordnetenhauſe iſt am Montag folgen-
der Geſetzentwurf betr. Aenderung des Wahl-
verfahreus zugegangen: S 1 Für die Wahlen
zum Hauſe der Abgeordneten werden die Ur-
wähler nach Maßgabe der von ihnen zu ent-
richtenden direkten Staats, Gemeinde, Kreis
Bezirks- und Provinzialſteuern in drei Ab-
theilungen getheilt, und zwar in der Art, daß von
der Geſammtſumme der Steuerbeträge aller Ur
wähler fünf Zwölftel auf die erſte Abtheilung, vier
Zwölftel auf die zweite Abtheilung und drei
Zwölftel auf die dritte Abtheilung entfallen.
S 2. Wo direkte Gemeindeſteuern nicht erhoben
werden, treten an deren Stelle die vom Staate
veranlagte Grund, Gebäude- und Gewerbeſteuer.
S 3. Jn den Stadt und Landgemeinden, in
welchen die Bildung der Wählerabtheilungen für
die Wahlen zur Gemeindevertretung nach dem
Maßſtabe directer Steuern ſtattfindet, werden
dieſe Abtheilungen fortan allgemein an der durch
die 88 1 und 2 für die Wahlen zum Hauſe der
Abgeordneten vorgeſchriebenen Weiſe gebildet.
S 4. Das Geſetz betr. Aenderung des Wahlver
fahrens vom 24. Juni 1891 bleibt, unter Fortfall
der im S 1 Abſ. 2 deſſelben enthaltenen zeitlichen
Beſchränkung, in Kraft. S 5. Bis zum Erlaſſe
des Wahlgeſetzes werden die Beſtimmungen
der Artikel 71 und 115 der Verfaſſungsurkunde,
ſoweit ſie den vorſtehenden Beſtimmungen ent
gegenſtehen, außer Kraft geſetzt. 8 6. Das
gegenwärtige Geſetz tritt mit dem Tage ſeiner
Verkündigung in Kraft, jedoch erhalten 5 2 und

Eine Nachricht der „WeſerZtg.“, daß das
ehrengerichtliche Verfahren gegen den
Oberſtlieutenant a. D. Kühne den
techniſchen Leiter der Löwe'ſchen Gewehrfabrik)
in Sachen des bekannten Briefes an Boulanger
eingeleitet iſt, iſt nach der Kreuzztg. inſofern
nicht richtig, als das Verfahren auf Vorgänge
im Prozeſſe gegen Ahlwardt zurückzu-
führen iſt. Jm Jahre 1886, wo der fragliche
Brief geſchrieben wurde, war Kühne noch nicht
bei der Löwe'ſchen Fabrik thätig.

Eine Landesverſammlung der
deutſchen Partei in Stuttgart
erklärte ſich mit der Militärvorlage, ſoweit die-
ſelbe zum Schutze unſerer großen nationalen
Errungenſchaften nothwendig ſei, einverſtanden.
Auf einem katholiſchen Parteitage in Regensburg
erklärte Dr. Lieber unter großem Beifall be-
züglich der Militärvorlage, die Centrums-
partei werde das für die zwei-
jährige Dienſtzeit Nothwendigſte
bewilligen und keine Handels-
politik treiben.

Eine Verſammlung der Gewerbetreibenden
des Handelekammerbezirks Trier faßte bezüglich
der Sonntagsruhe eine Reſolution, in
welcher gebeten wird, die Verkaufszeit an
Sonntagen auf die Stunden von 11 Uhr
Vormittags bis 4 Uhr Nachmittags zu
verlegen. Das bezügliche Geſuch iſt übrigens
vom preußiſchen Staatsminiſterium wiederholt
abgelehnt worden.

Die Schleſ. Ztg. hatte die Meldung
gebracht, die Reichsregierung trage ſich mit dem
Gedanken, ein Rohſpiritus-Monopol ein-
zuführen, falls die gegenwärtigen Steuervorlagen
vom Reichstage abgelehnt werden ſollten. Die
Nat.Ztg. bemerkt dazu, es handle ſich hier
nur um die Wünſche beſtimmter Jntereſſenten.

Der „Vorwärts“, welcher ſ. Z. die
jetzt als Schwindel hingeſtellten Welfen-
fonds-Quittungen veröffentlicht hat, ver
ſucht auch jetzt noch, ſeine Behauptungen, die
ihm natürlich zu ſchön in den Kram paſſen,
aufrecht zu halten. Das iſt einfach überſchlau,
alſo dumm und gar keiner weiteren Bemerkung
werth.

Die Cholera. Vom 4. bis 9. Januar
iſt in Hamburg amtlich eine Cholera Neuer
krankung feſtgeſtellt worden. Jn Altona iſt
vom 1. bis 7. Januar noch eine zweite Er-
krankung mit tödtlichem Ausgange vorgekommen,
Jn einem Orte des Kreiſes Harburg wurde
eine tödtlich verlaufene Erkrankung nachträglich
als Cholera feſtgeſtellt (aus Hamburg einge-
ſchleppt). Zu einem gemeinſamen Vorgehen
gegen die Cholera ſollen Verhandlungen zwiſchen
verſchiedenen Staaten angebahnt ſein.

Der Bergarbeiterſtreik. Jm
Saarrevier nimmt die Zahl der arbeitenden Berg-
leute weiter zu, und im rheiniſch weſtfäliſchen
Revier wird es trotz der Streikbeſchlüſſe wohl
nur zu einem kleineren Theilausſtand kommen.
So liegen die Dinge momentan. Jm Saar-
gebiet arbeiteten am Montag
1100 Bergleute mehr als am Sonn-
abend, während in Verſammlungen noch Feſt
halten am Ausſtand beſchloſſen wurde. Die
Bergbehörde wird nunmehr die Rädelsführer der
Streikenden entlaſſen. Einige kleinere Lärm-
ſcenen ſind vorgekommen, aber keine größeren
Ruheſtörungen. Jm rheiniſche weſt-
fäliſchen Gebietſtreikten Mon-
tag einige tauſend Mann; die Ruhe
wurde im Allgemeinen nicht geſtört. Die
weitaus große Mehrzahl der Bergleute
ſcheint nicht recht ſtreikluſtig zu ſein, ſi
wollen am Dienſtag und Mittwoch nochmals
berathen, ob ein Streik ſtattfinden ſoll und in
jedem Falle die ſtattfindende Lohnzahlung erſt
abwarten. Es wird allerdings ſehr viel für den
Streik agitiert, aber hoffentlich wird man ſich
die gefährliche Sache noch einmal überlegen.
Die Bergarbeiterdeputation des Saargebietes

Uhr feſtgeſetzt, alle Feſtlichkeiten ſind verboten.
Auch unter den lothringiſchen Bergar-
beitern begann es zu gähren, doch iſt
ein Streik bisher verhütet. Die preußiſche
Staatsregierung wird ſich dem Ausſtand gegenüber
abwartend verhalten und ihre Aufgabe darin
erblicken, nur die Ordnung ohne Heranziehung
von Militär aufrecht zu erhalten. Die Regierung
verlangt die Aufnahme der Arbeit und will dann
erſt die Wünſche der Bergleute hören. Die
Regierung hofft durch perſönliches Nähertreten
gegenüber den Wünſchen und Bedürfniſſen der
Bergleute auf nachhaltige Beruhigung. Auf die
Ausſtandsforderungen will ſie nicht eingehen.
Es werden Kontraktbruchſtrafen und zeitweiſe
und dauernde Entlaſſung über die Streikführer
verhängt werden.

OeſterreichUngarn.
Die Kammerver handlungen nehmen

demnächſt in Wien wieder ihren Anfang.
Heftigen Auseinanderſetzungen mit den Czechen
wird eutgegengeſehen.

Jtalien.
Der Papſt eröffnete am Montag die Feſt

lichkeiten zu Ehren ſeines Biſchofsjubiläums
mit einem großen Kinderempfang im Vatikan.
Der Papſt ſprach mit vielen der Kleinen und
beſchenkte ſie. Der Geſundheitszuſtand
des Papſtes iſt zur Zeit durchaus erfreulich.

Großbritannien.
Die engliſche Militärverwaltung in Kairo

hat in Folge des für die Egypter wenig glück
lichen Gefechtes mit den Sudanderwiſchen
mehrere europäiſche Bataillone zur Grenze ge
ſchickt.

Die Beziehungen zwiſchen der engliſch
indiſchen Regierung und dem Emir von
Afghaniſtan werden immer unfreund-
licher. Es ſind neue Grenzſtreitigkeiten ein
getreten, und man wirft dem Emir vor, daß er
mit den Ruſſen geheime Beziehungen ange
knüpft habe.

Frankreich.
Die franzöſiſche Deputiertenkammer

tritt heute Dienſtag zu ihrer neuen Seſſion zu
ſammen. Wenn auch keine ernſten Krawalle be
fürchtet werden können, ſo ſind doch Ruhe
ſtörungen möglich, und damit dieſe eventuell
ſofort im Keime erſtickt werden können, ſind die
erforderlichen Beſtimmungen getroffen. Wie bei
allen ähnlichen Gelegenheiten wird es wohl über
einige Schreierei nicht hinauskommen.

Die amtliche Eröffnung des Strafver-
fahren gegen den früheren Eiſenbahn
miniſter Baihaut, der ſich von der Panama-
geſellſchaft 1886 mit einer halben Million hat
deſtechen laſſen, um einen ungünſtigen Bericht
zu unterſchlagen, ſteht bevor.

Gegen den Kriegsminiſter Freyeinet
werden neue Anſchuldigungen erhoben:
er ſoll ſich eine viertel Million zur Unterſtützung
ſeines Blattes von der Panamageſellſchaft haben
zahlen laſſen.

Amerika.
Die Vereinigten Staaten von

Nordamerika tragen ſich bekanntlich mit der
Abſicht, die Einwander ung aus Europa,
angeblich im Hinblick auf die immer noch be
ſtehende Choleragefahr, während des laufenden
Jahres zu verbieten. Es beſtand nur noch
die Frage, ob eine ſolche Maßregel nicht im
Widerſpruch zu verſchiedenen Verträgen ſtehen
würde, welche die nordamerikaniſche Union mit
mehreren europäiſchen Staaten abgeſchloſſen hat.
Dieſe Frage iſt vom Miniſter des Auswärtigen
verneint und wird das Einwanderungsver-
bot demnächſt Platz greifen.
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Provinz und Umgegend.
t. Freyburg, 8. Jan. Als ſich das Ehepaar
Arm in Arm heute Nachmittag mit Schlitt

chuhlaufen auf der Unſtrut vergnügte, brach
Frau H. an einer glücklicherweiſe nur ca. 1 Mtr.
tiefen Stelle ein und brachte auch ihren Gatten
zu Fall. Daſſelbe Schickſal hatte ein Schloſſer
lehrling, der unvorſichtigerweiſe eine Stelle in
der Nähe des Zech'ſchen Holzplatzes befuhr, die
erſt geſtern abgeeiſt war. Jn beiden Fällen wurde
den Verunglückten ſchnelle Hülfe gebracht, ſodaß
ſie mit dem bloßen Schrecken und einem unfrei
willigen Bade davonkamen.

f Halle, 9. Jan. Die Abordnung der
Salzwirkerbrüderſchaft im Tahle iſt
geſtern Abend von Berlin nach hier zurück-
gekehrt, nachdem ſie ſich dortſelbſt 10 Tage hin-
durch aufgehalten hat. Ueber ihren Aufenthalt
in Berlin iſt noch Folgendes nachzutragen:
Die Frau Prinzeſſin Friedrich Karl von Preußen
zeigte ſich den Halloren gegenüber wie immer
äußerſt liebenswürdig. Sie zeigte denſelben
ſämmtliche Räume ihrer neuen Wohnung und
unterhielt ſich mit ihnen in leutſeligſter Weiſe
etwa 1 Stunde lang. Prinz Leopold von Preußen
und deſſen Gemahlin empfingen die Halloren
am 4 d. Mts. Von der Liebeswürdigkeit des
Prinzen Leopold zeugt folgender Zug Ein Diener
von ihm, ein Hallorenſohn, Namens Froſch aus
Halle mußte am Tage des Empfanges der Halloren
zugegen ſein, um ſeine Landsleute von denen der
Sprecher Andreas Ebert ſeine Pathe war, begrüßen
zu können. Der Prinz hatte durch Zufall
von dieſem verwandtſchaftlichen Verhältniß Kennt-
niß erhalten und den Halloren ſo eine Ueber-
raſchung bereitet. Prinz Georg von Preußen er
kundigte ſich beſonders nach dem Zuſtande der
alten Halleſchen Veſte, der Moritzburg, um deren
Kirche namentlich es ſchade ſei, daß ſie verfalle.
Die Halloren konnten darüber beruhigende Mit-
theilungen machen denn bekanntlich plant man
von Seiten der Univerſität die Wiederherſtellung
der Räume der Moritzburg, namentlich der
Kirche. Auch Prinz Alexander von
Preußen und die beiden älteſten Söhne des
Prinzen Albrecht von Preußen, ſowie Prinz
Carl von Heſſen zeigten ſich den Halloren gegen
über ſehr liebenswürdig. Die Meiningenſchen
Herrſchaften, wie auch Prinzeſſin Alexandrine
von Preußen wurden von den Halloren nicht an
getroffen, weshalb dieſe ihre Geſchenke ohne
Empfang ablieferten.

f Halle, 9, Jan. Heute fand die Eröffnung
des neuen ſtädtiſchen Schlacht- und Vieh
hofes, der mit einem Koſtenaufwand von
2100000 Mk. im Oſten unſerer Stadt in der
Nähe des Güterbahnhofes erbaut iſt, ſtatt. Zu
der Eröffnungefeier hatten ſich die Spitzen der
hieſigen Reichs und Staatsbehörden, die ſtädtiſchen
Collegien, ſowie zahlreiche geladene Gäſte, u. a.
auch mehrere auswärtige Schlachthausdirectoren.
eingefunden. Herr Oberbürgermeiſter Staude
ſprach Allen die um das Zuſtandekommen der
neuen ſtädtiſchen Anlage ſich verdient gemacht,
Anerkennung und Dank Namens der Stadt Halle
aus und erklärte dann den Schlacht und Vieh-
hof für eröffnet, deſſen ausgedehnte Räumlich-
keiten mit ihren äußerſt zweckmäßig angeordneten
Einrichtungen dann bei einem Rundgang beſichtigt

wurden, worauf ein Jmbiß in der Reſtauration
des Schlachthofes den Abſchluß der Eröffnung
bildete.

f Stadtſulza, 5. Jan. Als heute der
hier 8 Uhr 30 Minuten Vormittags eintreffende
Perſonenzug in unſere Station einfuhr, hätte
leicht ein größeres Unglück geſchehen können.

Nachdruck verboten.

Prinzeſſin Uda.
9] Rovelle von O. Elſter.„Wir müſſen fort,“ rief der Prinz. „Meine
Geſchäfte ſind beendet, morgen reiſen wir ab.
Bereitet alles zur Abfahrt vor! Nur perſönliche
Ausſprache mit dem Kaiſer kann uns ſeine Gunſt
erhalten.

Uda ſchien ſeine Worte kaum gehört zu haben
ſie ſtand am Fenſter und blickte gedankenvoll auf
die Straße hinaus, wo zum erſten Mal die
Schneeflocken in leichten Wirbeln herniederfielen.

Als der Prinz das Vorzimmer durchſchritt,
meldete ihm der Kammerdiener, daß ein Herr
um Audienz gebeten habe, Kriminalcommiſſar
von Hammer.

r ihn in mein Arbeitszimmer,“ befahl
der Prinz, erſtaunt über den Beſuch des Kriminal
beamten.

Nach wenig Augenblicken betrat der Beamte
das Gemach des Prinzen, ein bärtiger Mann
mit ruhigem feſtem Antlitz, ſcharfen, klaren, blauen
Augen und mächtiger, breitſchulteriger Geſtalt,
die den kleinen, ſchlanken Japaner um mehr als
Haupteslänge überragte. Er verbeugte ſich tief
vor dem Prinzen und ſprach

„Ew, Hoheit verzeihen gnädigſt, wenn ich in
meiner Eigenſchaft als Beamter der Kriminal-
polizei um eine Audienz nachſuchte. Jch glaubte
aber Ew. Hoheit einen Dienſt zu leiſten, wenn ich
die Angelegenheit, die mich herführt, nicht erſt der
Geſandtſchaft Sr. Majeſtät des Kaiſers von Japan
unterbreitete, Es handelt ſich um den Mord-
axnfall auf den Lieutenant v. Soden, der einige
Zeit bei Ew. Hoheit Ordonnanzdienſte that.“

„Wie komme ich in Verbindung mit dieſer
nichtswürdigen That!“ fragte der Prinz erſtaunt,
aber im Jnnern doch ſeltſam erregt, wenn er

ch der Worte ſeiner Schwägerin erinnerte.
ieſe innere Erregung mochte ſich wohl auf

Der dienſtthuende Beamte ließ, trotzdem das
Einfahrſignal ſchon gegeben, der Zug aber noch
nicht in Sicht war aus Gefälligkeit einen mit
Dünger beladenen Laſtſchlitten des Spediteurs
Quernd den Uebergang noch paſſieren. Leider
blieb derſelbe auf dem letzteren ſtecken und die
Pferde waren nicht im ſtande, das Geſfährt von
der Stelle zu bringen. Dem Wärter gelang es
nicht, den inzwiſchen herankommenden Zug durch
gegebene Haltſignale zum Stehen zu bringen der
Schlitten wurde vielmehr durch den Zug eine
Strecke weit mit fortgeſchleift und ſchließlich
gänzlich zertrümmert. Als ein Wunder
iſt es geradezu zu betrachten, daß die angeſchirrten
Pferde ohne allen Schaden davongekommen ſind.
Bedauerlich bei dem Vorfalle bleibt, daß der ſtets
pflichttreue Beamte durch die erwieſene Gefällig
du ſelbſt in Mitleidenſchaft gezogen werden
wird.

Jena, 9, Jan. Die Direction der Saale
eiſenbahn hat ſämmtlichen Bahnhofswirthen dieſer
Bahn gekündigt.

Mühlhauſen, 7. Jan. Geſtern Mittag
gegen 1 Uhr entſtand in der Lackirerei der Fab-
rik von Glas u. Flentje Feuer, durch welches
das im Hofraum an das Hauptgebäude ſich an
ſchließende Seitengebäude bis auf die Umfaſſungs-
mauern zerſtört wurde. Eine Menge Theile von
Nähmaſchinen, Strickmaſchinen und Fährrädern,
welche zum Lackiren in dem Gebäude untergebracht
waren, ſind mit vernichtet oder ſtark beſchädigt,
ſo das der für die Firma aus dem Brande er-
wachſende Schaden ein ſehr beträchtlicher iſt.
Beſonders rühmend hervorzuheben iſt die Auf
opferung und der Eifer, womit ſämmtliche Ar
beiter der Fabrik die Löſchungsarbeiten betrieben.
Sowohl die freiwillige wie die Pflichtfeuerwehr
betheiligten ſich mit großer Energie an dem
Rettungswerke. Die Entſtehungsurſache des Feuers
iſt noch nicht feſtgeſtellt.

F. Mittweida, 8. Jan. Nach amtlich be-
ſtätigter Mittheilung der Direktion des hieſigen
Technikum beruht die kürzlich verbreitete Nach
richt über Ausſchreitungen hieſiger Studirender
auf vollkommener Unwahrheit. Die
Direktion war genöthigt, einige Vereine, welche
ſich von ihrem urſprünglichem Ziele, die Wiſſen-
ſchaft zu pflegen, abwendeten, aufzulöſen, und aus
Aerger hierüber hat eines der betroffenen Mit
glieder mittelſt einer Poſtkarte, welche mit einem
fingierten Namen unterzeichnet war, den bekannten
Artikel an die „Dresdener Nachrichten eingeſandt.

Aus dem Voigtlande, 5. Januar. Jn
Markneukirchen weilt ſeit einigen Wochen als
Einkäufer ein Herr T. Zarski aus Warſchau, ein
gelernter Maſchinentechniker der ſich aus Lieb
haberei lange Jahre hindurch mit dem Geigen-
bau und ſeinen Geheimniſſen beſchäftigt hat.
Durch unabläſſige Studien, Vergleiche, Meſſungen
und Berechnungen iſt er, wie der „Markneukirchn.
Anz.“ vemerkt, zu faſt unfehlbar ſicheren Ergeb-
niſſen gelangt, auch minderwerthige große wie
kleine Geigen zu tonkräftigen und weich
klingenden Jnſtrumenten zu verbeſſern.
Herr Zarski hat auch während ſeines Aufenthalts
in Markneukirchen mit verhältnißmäßig mangel-
haftem Handwerkszeug ſeine Kunſt erprobt und
den von ihm behandelten Jnſtrumenten einen viel
kräftigeren, ſchöneren und weicheren Ton verſchafft.
Seine Theorie gründet ſich lediglich auf genaueſte
Beachtung der mathematiſch-phyſikaliſchen Grund-
geſetze auf dem Gebiet der Akuſtik. Mit ver
blüffender Sicherheit werden dieſelben auf jeden
vorliegenden Einzelfall angewendet und in auf
fallend kurzer Zeit iſt die Verbeſſerung bewirkt,
die unter Umſtänden alle Theile der Geige um-
faßt.

ſeinem Antlitz wiederſpiegeln, denn der Kriminal
beamte richtete aufmerkſam forſchend ſeine ruhigen
Augen auf das Geſicht des Prinzen. Dann
griff er raſch in die Bruſttaſche ſeines Rockes,
holte einen in Papier gewickelten Gegenſtand
hervor, entfernte die Umhüllung und reichte dem
Fürſten den zierlichen und doch als Waffe ſo
gefährlichen, ſeltſam geformten VDolch.

„Kennen Ew. Hoheit vielleicht dieſen Dolch
fragte der Beamte, ſtets das Antlitz des
Japaners im Auge behaltend. „Man ſagte mir,
daß es japaniſches Fabrikat ſei.“

Die Wangen des Prinzen waren aſchfahl ge
worden ſein Auge ſtierte die verhängnißvolle
Waffe an, die er nur zu gut kannte, denn er
ſelbſt hatte ſie dem Marquis Masda geſchenkt,
der ein großer Liebhaber gerade ſolcher kleinen
und zierlichen Waffen war und eine große
Sammlung der herrlichſten und ſeltenſten Dolche
und Meſſer beſaß.

„Mit dieſer Waffe“, fragte der Prinz dann
ſtockend, während das Blut ihm wieder in die
Wangen ſchoß, „iſt der Mordanfall ausgeführt

Ueber das Antlitz des Kriminalbeamten glitt
ein leichtes zufriedenes Lächeln er wußte genug
der Mörder war in der Umgebung des Prinzen
zu ſuchen.

„Dieſen Dolch erwiderte er, „fand man bei
dem ſchwerverwundeten Lieutenant v. Soden.
Alſo Ew. Hoheit kennen die Waffe

„Jch die Waffe 7 Wie ſollteich Nein, nein, ich kenne die Waffe nicht!“
„Aber ſie iſt doch ſicherlich japaniſchen Ur

ſprungs
„Ja, allerdings, es ſcheint in der That ſo
Der Prinz wußte nicht mehr, was er antworten

ſollte. Doch plötzlich kam ihm der Gedanke,
daß es eigentlich ſeiner Stellung unwürdig ſei,
ſo vor einem einfachen Kriminalbeamten dazu-
ſtehen. Er ermannte ſich und ſprach ſtolz:

Stadt nud Kreis.
(Wir erſuchen alle Freunde unſeces Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 10. Januar 1892.
D. Am Sonntag Abend kurz vor 11 Uhr

reiſte Se. Majeſtät der Kaiſer hier durch, um
ſich nach Sigmaringen zu begeben. Der kaiſer-
liche Sonderzug, aus 6 Wagen beſtehend, hatte
Berlin vom Anhalter Bahnhof einige Minuten
vor 8 Uhr Abends verlaſſen und hielt nur in
Halle und Neudietendorf behu's Maſchinenwechſels
einige Minuten an.

Perſonalien, Der Ober Steuer-
Kontroleur Arnold iſt von Staßfurt nach
Merſeburg verſetzt.

Wetterprognoſen. Der hundert-
jährige Kalender ſtellt für dieſes Jahr viele Ab
normitäten in Ausſicht. Kann man auf dieſen
alten Wetterpropheten auch nicht ſchwören, ſo
hat er ſich doch im verfloſſenen Jahre oftmals
beſſer bewährt als der moderne Falb. Für die
erſte Hälfte dieſes Monats verſpricht der alte
Prophet ſcharfe Kälte, ſür die zweite Hälfte
mildes Wetter und viel Schnee. Der Februar
ſetzt milde ein, doch der zehnte Tag des Monats
wird als ein Froſttag erſten Ranges angeſagt.

(3 Verdeutſchung von Fremdworten
im Eiſenbahnverkehr. Der preußiſche
Eiſenbahnminiſter hat angeordnet, daß für eine
Anzahl bisher gebräuchlicher Fremdausdrücke im
Eiſenbahnweſen für den amtlichen Verkehr in Zu-
kunft einheitliche deutſche Bezeichnungen zur An-
wendung kommen ſollen. So ſoll es künftig
heißen Vollſpurbahn ſtatt Bahn mit normaler
Spurweite, Nebeneiſenbahn oder Nebenbahn ſtatt
Bahn untergeordneter Bedeutung (Sekundärbahn),
Grundſtellung ſtatt Normalſtellung, Merkzeichen
ſtatt Mrakirzeichen, Uebergänge in Schienenhöhe
ſtatt Niveauübergänge, Schranke ſtatt Barrière,
Bahnſteig ſtatt Perron, Umgrenzung des lichten
Raumes ſtatt Normalprofil des lichten Raumes,
Sonderzüge ſtatt Extrazüge, Gefahrſignal ſtatt
Alarmſignal, Signalarm ſtatt Telegraphenarm
oder Signalflügel, Signalmaſt ſtatt Telegraph.
Außerdem wird in den amtlichen Ecrlaſſen des
Eiſenbahn miniſteriums ſchon ſeit längerer Zeit
das Wort Abtheil ſtatt des früher gebräuch-
lichen Ausdrucks Koupee angewandt. An Stelle
der bisherigen Schreibweiſe „Geleis“ endlich ſoll
die Form „Gleis“ treten.

Anzeigen, welche man einer Zeitung
zur Aufnahme zuſendet, müſſen deutlich ge
ſchrieben ſein. Wenn infolge unleſerlich oder
undeutlich geſchriebenen Manuſkripts Fehler in
einer Anzeige entſtehen, ſo braucht nach einer
Entſcheidung des Reichsgerichts kein Erſatz ge
leiſtet zu werden.

Am Montag Abend fuhr der hieſige
Pferoehäudler Herr Strehl mit Frau und
Kutſcher im Schlitten von Löſſen nach hier
zurück. Jn der unmittelbaren Nähe der Luppen-
brücke ſcheuten plößlich die Pferde, ein Anprall
ſchleuderte die Jnſaſſen aus dem Schlitten,
während die Pferde den Schlitten hinter ſich, auf das
Eis der nur ſtellenweis zugefrorenen Luppe liefen,
dort einbrachen und nach hartem Kampfe
ertranken. Die durch Hülferuſe herbeige-
lockten Leute konnten den Thieren keine Hülfe
bringen, da das morſche Eis und die Dunkel-
heit jedes derartige Unternehmen augsſchloß.
Heute Morgen war man bemüht die Pferde
und den Schlitten aus dem Waſſer herauszu-
ſchaffen.

„Jch begreife indeſſen nicht, wie Sie dazu
kommen, mein Herr, mich einem ſolchen Verhör
zu unterziehen. Sie wiſſen, daß ich Specialge-
ſandter Sr. Majeſtät von Japan bin

Ew. Hoheit bitte ich um Entſchuldigung, ich
glaubte Ew. Hoheit einen Dienſt zu erweiſen.
Wenn Ew. Hoheit jedoch befehlen, werde ich mich
in dieſer Angelegenheit an den Geſandten
Sr. kaiſerlich japaniſchen Majeſtät wenden.“

„Thun Sie, was Jhres Amtes iſt,“ entgegnete
hochmüthig der Prinz und machte eine entlaſſende
Handbewegung.

Der Beamte verbeugte ſich und ging; doch
das zufriedene Lächeln verſchwand nicht von
ſeinen Zügen und verſtärkte ſich noch, als ſein
aufmerkſames Auge an einer Wanddekoration
aus japaniſchen Waffen einen ganz ähnlichen
Dolch, wie denjenigen, mit dem der Mordanfall
ausgeführt war, entdeckte.

Als die Thür ſich hinter dem Beamten ge-
ſchloſſen, ſtand der Prinz eine Weile rathlos da.
Was ſollte er beginnen Uda hatte recht! Der
Margquis mußte der Mörder ſein, denn ihm ge-
hörte der Dolch! Und hatte er nicht gedroht,
ſeinen Nebenbuhler tödten zu wollen Kannte
man nicht in ganz Tokio das rachſüchtige, blut
dürſtige Weſen des Maquis? War er nicht
gerade einer ebenſolchen Mordthat willen nach
hier geſchickt worden, damit ſeine blutige That
in Tokio in Vergeſſenheit gerade? Abex hier in
Europa ſchützte ihn nicht die Hand des Kaiſers!
Hier war er ohne Frage dem Geſetze verfallen
Und entdecken würde man ihn als Mörder!
Der Dolch, der ominöſe Dolch, mußte ihn ja
verrathen; denn Niemand außer ihm und dem
Prinzen ſelbſt konnte eine ſolche Waffe beſitzen

dort an der Wand hing der Zwillingsbruder
des Dolches! Ein anderes Exemplar egxiſtirte
nicht, der Prinz hatte ſich die beiden Waffen be
ſonders aufertigen laſſen.

Stadtverordneten- Sitzung.
Am Montag Abend fand unter Vorſitz des Herrn

Profeſſor Dr. Witte die erſte diesjährige öffentliche
Sitzung unſerer Stadtverordneten Verſammlung ſtatt.
Vor Eintrtt in die Tagesordnung wurde zur Kenntniß
der Verſammlung gebracht, daß Herr Teubert und
Gemahlin hierſelbſt dem Magiſtrat gegenüber ſich bereit
erklärt haben, den mit der fädtiſchen Verwaltung im
Jahre 1883 geſchloſſenen Vertrag betreffs des Eingangs
zu dem ſüdlichen Promenadenwege am Gotthardtsteiche
auf weitere 10 Jahre zu erneuern Hierauf wurde in die
Tagesordnung eingetreten und dieſelbe wie folgt erledigt:

1) Bei der Wahl des Vorſtandes werden der bis
herige Vorſitzende Profeſſor Dr. Witte und der bisherige
ſtellvertretende Vorſitzende, Büreau Vorſteher Schwengler,
mit je 21 von 22 abgegebenen Stimmen für ihre reſp.
Aemter wiedergewählt. Ebenſo werden durch Acelamation
der bisherige Schriftführer, RegierungsSecretär Rind
fleiſ ch, und der ſtellvertretende Schriftführer, Regierungs
Seecretär Hoffmann, für ihre reſp. Aemter wiederge
wählt. Sämmtliche Gewählte, ſoweit dieſelben anweſend,
nehmen die Wiederwahl an.

2) Bei der Wahl der Wahlcommiſſion werden mit
Stimmenmehrheit die bisherigen Mitglieder derſelben, die
Stadtv. Dürbeck, Heyne, Meiſter, Pecdkolt,
Rindfleiſch, Schwengler und Wölfel wieder
gewählt.

3) Magiſtrat hat der Verſammlung das vom Stadt
baumeiſter aufgeſtellte Bauprojekt nebſt Zeichnungen Er
läuterungsbericht und Koſtenanſchlag zum Bau der
Altenburger Schule mit dem Antrag, dem Projekt
die Genehmigung zu ertheilen, vorgelegt. Berichterſtatter,
Stadtv. Schwengler, theilt der Verſammlung das
Wiſſenswertheſte aus dem Erläuterungsberichte unter Vor
legung der Zeichnungen mit. Wir entnehmen demſelben
Folgendes Das Gebäude ſoll auf den von den Schäferſchen
Erben erworbenen Ackerplane an der Wilhelmſtraße und
zwar 5 m hinter der Baufluchtlinie errichtet werden ſo
daß der Raum des Vorgartens auch an den ſchmalſten
Stellen noch 10 m Breite hat. Es wird außer dem
Kellergeſchoß 2 Stockwerke mit 2 getrennten Eingängen,
Treppenaufgängen und Corridoren erhalten. Jm Keller
geſchoß ſind die Wohnung des Kaſtellans, ein Brauſebad,
Kohlenräume e. vorgeſehen. Die Klaſſenräume, 18
an der Zahl, von denen jedoch zunächſt nur 12,
und zwar je 6 im Erdgeſchoß und 1. Stockwerk,
in Benutzung genommen werden ſollen, kommen
auf die Nord und Südſeite zu liegen. Außerdem iſt im
J. Stockwerke ein Rectorzimmer und ein Lehrerzimmer
und im 2. Stockwerke ein Raum für die Bibliothek vor
geſehen. Bankett und Mauerwerk ſollen aus Bruchſteinen,
das Uebrige aus gebrannten Steinen mit Mörtelwerk
hergeſtellt werden. Als Dachbekleidung iſt Schiefer mit
Pappenunterlage beſtimmt. Die Fagade des Gebäudes,
deren Vorderfront eine entſprechend reichere Ausſtattung
erfahren ſoll, als die Hinterfront, wird eine der Beſtimmung
des Gebäudes entſprechende ſein. Treppenaufgänge und
Corridore werden durchaus maſſiv und feuerfeſt hergeſtellt
werden, erſtere in einer lichten Breite von 1,81 m. Die
Klaſſenräume erhalten 9 m Länge, 6 m Breite und
4 m Höhe und werden durch je 3 Fenſter erhellt,
von denen jedes 4,16 qm Fläche enthält. Die
Heizung ſoll durch eiſerne Regulier Füllöfen, die
Ventilation durch die oberſten Fenſterflügel mittels dreh
barer Scheiben bewirkt werden. Das Brauſebad wird
nach dem bewährten Syſtem Geppert- Weißenfels einge
richtet werden und 25 Kindern Raum gewähren. Das
Gebäude wird ſelbſtverſtändlich mit Blitzableitung, die
Corridore mit Waſſerleitung und die Treppenaufgänge
mit Gasbeleuchtung verſehen werden. Die Koſten des
Gebäudes ſind auf 107000 Mk. veranſchlagt. Die Ab
orte ſollen in einem beſenderen, 20 Meter vom Schulge-
bäude entfernten Gebäude hergerichtet und die Fäkalſtoffe
in waſſerdichten Gruben aufgenommen werden, deren Ent
leerung durch das Abfuhr Jnſtitut erfolgt. Die Koſten
dieſes Gebäudes ſind auf 9000 Mk., die der Aſchengrube
auf 300 Mk. verauſchlagt. Der Spielplatz für die Knaben
ſoll 1650 qm, der für die Mädchen 1660 qm enthalten. Die
Koſten für Regulierung und Pflafterung derſelben ſind auf 3800

M. veranſchlagt. Nach der Straßenfront ſoll das Schulgebäude
durch ein eiſernes Gitter mit 2 Thoren abgeſchloſſen werden.
Die Trennung des Schulgrundftückes von dem noch übrig
bleibenden Theile des erkauſten Areals ſoll zunächſt durch
eine Bretterplanke erfolgen, deren Errichtung auf 4900 Mk.
veranſchlagt iſt. Zum Baue des Schulhauſes, des Aborts
gebäudes und der Spielplätze ſind 49 Ar erforderlich,
ſo daß noch 37 Ar verbleiben, welche vorläuſtg als Acker
verpachtet werden ſollen. Die Geſammtkoſten des Baues
ſind auf 125 000 Mk. veranſchlagt. Davon entfallen be
züglich des Schulhauſes auf die Erdarbeiten 1800 Mk.,
die Maurerarbeiten 16 950 Mk., die Mauer Materialien
31 100 M., die Asphaltarbeiten 444 Mk., die Steinmetz
arbeiten 6730 Mk., die Zimmererarbeiten und Materialien
19 898 Mk., die Schmiede und Eiſenarbeiten 4509 Mark,
die Dachdeckerarbeiten 3600 Mark, die Klempnerarbeiten

Was ſollte er jetzt beginnen!
Aufgeregt ſchritt er im Zimmer auf und ab,

bald an das Fenſter tretend und hinausſtarrend
auf die winterliche Straße, bald vor der Waffen
dekoration an der Wand ſtehen bleibend und
ſcheinbar gedankenlos die Sammlung muſternd.

Sollte er den Ausgang des Prozeſſes ab
warten? Unmöglich, die Schmach und die
Schande wollte er nicht auf ſich laden. Sicher
lich würde er als Zeuge zitirt werden und
ein Japaner aus prinzlichen Geblüt vor den
Schranken eines europäiſchen Gerichtshofes
Nein, fort von hier, ſo raſch als möglich!
Und Masda Mochte er ſehen, wie er ſich
herauswickelte! Eine Warnung wollte ihm der
Prinz zuſchicken, mehr konnte er nicht für ihn
thun, denn der Marquis hatte es nicht verdient,
er war zum gemeinen Verbrecher herabgeſunken.

Nachdem er zu dieſem Entſchluß gekommen war,
begab er ſich wiederum in das Gemach ſeiner
Gemahlin, um dieſe von dem Vorgefallenen zu
unterrichten und die Vorbereitungen zur ſofortigen
Abreiſe zu treffen.

e

Still war es in dem Zimmer, wo Arthur
von Soden auf dem Krankenlager ruhte, Das
Wundfieber hatte nachgelaſſen die Kräfte nahmen
langſam wieder zu aber wenn auch die Aerzte
jetzt die beſte Hoffnung hatten, den Verwundeten
zu retten, ſo war doch die größte Ruhe und Vor
ſicht noch immer geboten, und Heinrich der ehrliche
Burſche, welcher heute Nacht die Wache über
nommen, während der Krankenwärter ſich nieder
gelegt, hatte den ſtrengſten Befehl erhalten den
im beſten Schlurimer liegenden Kranken nicht zu
ſtören, vor Allem jedes Geräuſch zu vermeiden
und Niemanden in das Krankenzimmer zu laſſen,

(Fortſetzung folgt.)
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Nummer 9. 1893. Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung. Mittwoch den 1l. Januar.
T2 Mart, die Tiſchlerarbeiten 1984 Mark, die Glaſer
arbeiten 6698 Mk., die Schloſſerarbeiten 1486 Mk., die
Stuckarbeiten 348 Mk., die Ofenarbeiten 1950 Mk., die
Raler und Anſtreicherarbeiten 2064 Mk., Jnsgemein
5697 Mk. Entlſprechend vertheilen ſich die Koſten des auf
9000 Mk. veranſchlagten Abortsgebäudes auf die einzelnen
Arbeiten. Das Project hat der Schuldeputation vor
gelegen und hat dieſelbe an Stelle der RegulierFüllöfen,
welche ſich in der neuen Mädchenſchule nicht bewährt haben
ſollen, EtagenOefen und an Stelle der drehbaren
Ventilationsſcheiben Jalouſien empfohlen. Magiſtrat hat
ſich jedoch den Vorſchlägen des Projects gemäß entſchieden.
Ebenſo iſt ſeitens der Schuldeputation bemängelt worden,
daß im Project die Verſchalung der Ecken nicht vorgeſehen
ſei. Dem gegenüber kann Magiſtrat erklären, daß auf
beſondere Rückfrage beim Stadtbaumeiſter die Eck
verkleidungen vorgeſehen ſind. Magiſtrat hat ſich anßer
dem noch für folgende Abänderungen bezw. Erweiterungen
des Projectes entſchieden: Die Gasleitungsanlage iſt zur
Zeit nicht erforderlich die Mauer, welche die beiden
Spielplätze trennt, iſt in einer Höhe von nur
1,650 m (ſtatt 2 m im Project) und nur bis
zu den Aborten aufzuführen; die Spielplätze
ſind zu bepflanzen und wird eine Verringerung
ihrer Größe für ſpäter vorbehalten. Die Koſten für die
Ausrüſtung der zunächſt zu benutzenden 12 Klaſſen 2e ſind
auf 9800 Mk. veranſchlagt, Magiſtrat hofft dieſe Summe
zu decken aus der vom Provinzialverbande der Stadt be
willigten Summe und dem Erlös für das alte Schul
utenſilien Material. Die Geſammtkoſten für den Bau,
einſchließlich für das angekaufte Areal mit 57000 Mk.
würden ſich auf 182 000 Mk., alſo um 7000 Mk. höher
ſtellen als bewilligt iſt. Dagegen befitzt die Stadt für
dieſes Mehr von 7000 Mk., welches der Kämmereikaſſe
zur Laſt fällt, ein Areal von 37 Ar, welches einen ungleich
höheren Werth hat. Berichterſtatter hat gegen die
Magiſtratsvorlage keine Einwendungen zu erheben und
beantragt, dieſelbe unverändert anzunehmen. Nachdem in
der Beſprechung unter Anderem Bürgermeiſter Reinefarth
auf erfolgte Anfrage, ob beim Magiſtrat noch die Abſicht
beſtehe, das in dem Schulhauſe zu errichtende Brauſebad
ſpäter auch den Erwachſenen zugänglich zu machen, bejaht
und ein Antrag auf Vertagung der Beſchlußfaſſung wieder
zurückgezogen worden war, wurde die Magiſtratsvorlage
einſtimmig angenommen.

4) Für die Regulierung der Geiſel, welche die
Verſammlung bereits in einer frühern Sitzung beſchäftigte,
damals aber wegen einiger Bedenken gegen das Project
bezüglich des angenommenen Gefälles der Geiſel und der
Breite der Ausſchachtung zur nochmaligen Prüfung an
den Magiſtrat zurückverwieſen worden war, hat die Bau
Deputation ein den Bedenken Rechnung tragendes neues
Project anfertigen laſſen, welches Magiſtrat der Verſamm
lung zur Genehmigung vorlegt und über welches Bericht
erſtatter, Stadtv. Graul, eingehend referirt. Die Aus
führungskoſten des neuen Projects haben ſich gegen das
erſte erhöht und betragen 39000 Mk. Darunter befinden
ſich auch die Entſchädigungsſummen, welche die Stadt an
den Mühlenbeſitzer Kürbis (3000 Mk.) und den Fabrikant
Mylius (300 Wk.) wegen Störung ihrer Betriebe während
der Regulierung zu zahlen hat. Die Ausführung der Re
gulierungsarbeiten beabſichtigt Magiſtrat der Firma Winſchild
und Langelott in Koſſebaude bei Dresden zu übergeben,
und ſollen die Arbeiten im Juli d. J. ausgeführt werden.
Die Koſten von 39000 Mk. ſollen der Sparkaſſe gegen
3 Verzinſung entnommen und das Kapital in 4
Jahren von 1894 ab mit je 10000 Mk. zurückgezahlt
werden. Das Project hat dem Herrn Regierungs
Präſidenten vorgelegen und hat derſelbe, nachdem es
waſſerbautechniſch geprüft iſt und nur in einigen un
weſentlichen Punkten Abänderungen erfahren hat, daſſelbe
gebilligt. Berichterſtatter empfiehlt die Annahme der
Magiſtratsvorlage mit dem Abänderungsantrage, die an
zulegende Rinne in der Geiſel 1 m breit und 40 cm
tief (gegen 80 cm Tiefe nach der Vorlage) auszuführen.
Nach längerer Beſprechung wird bei der Abſtimmung der
Abänderungsantrag des Berichterſtatters abgelehnt und
die Magiſtratsvorlage unverändert angenommen.

Auf Vorſchlag des Vorſitzenden werden wegen vorge
ſchrittener Zeit und der noch zu erledigenden umfangreichen
Tagesordnung die noch übrigen Punkte derſelben abgeſetzt
und ſollen dieſelben in einer Extra- Sitzung am
Montag, den 16. Januar er., Erledigung finden.

Schließlich wird noch über eine drinugliche Angelegenheit
beſchloſſen. Seitens des Magiſtrates zu Erfurt iſt an
den hieſigen Magiſtrat eine Einladung zu dem am 30.
und 31. d. M. daſelbſt ſtattfindenden Städtetage er
gangen. Magiſtrat wird ſeinerſeits dieſer Einladung
Folge leiſten und hat der Verſammlung anheim gegeben,
ſich auch ihrerſeits auf dem qu. Städtetage vertreten zu
laſſen. Die Verſammlung beſchließt, den Vorſitzenden
und in deſſen Behinderung den ſtellvertretenden Vor
ſitzenden als Vertreter zu entſenden.,

Hierauf geheime Sitzung.

Dürrenberg, 8. Januar. Ein buntbe
lebtes Bild zeigte ſich heute auf der Saale
zwiſchen Amtsberg und Schleuſenhaus, indem
eine große Anzahl Erwachſener und Kinder,
Männlein wie Weiblein, in den verſchiedenartigſten
Toiletten ſich des Eis laufes erfreuten. Auch
für Erfriſchungen, beſonders warme oder er-
wärmende und bei der großen Kälte ſehr begehrte,
war durch die die Eisbahn im Stande haltenden
Perſonen geſorgt. Ebenſo hatte es viele Spazier
gänger nach dieſer ſchon längere Zeit befahrenen
Stelle gezogen.

Vermiſchte Nachrichten.
Der Kaiſer und die Polizei. Dem Kleinen

Journal wird aus Potsdam Folgendes mitgetheilt Der
Kaiſer hatte nicht im Wagen, ſondern zu Fuß das Officier
eafino ſeines Leibhuſaren- Regiments aufgeſucht, ohne daß
er dort vorher angemeldet geweſen wäre. Vom Neuen
Palais kommend, war er ganz allein und von Vielen
nicht erkannt, durch den Park von Sansſouci, dann durch
die Auguſtaſtraße, Jägerallee, Mauerſtraße, Spandauer-
ſtraße und Behlertsſtraße gegangen, um ſich zunächſt den
Neubau des Kaſernements des Regimentes der Gardes
du Corps am Heiligenſee anzuſehen und dann durch die
Mengerſtraße nach dem Officiercaſino zu gehen. An der
Ecke der Menger- und Neuen Königſtraße traf der Kaiſer
bereits einen Schutzmannspoſten. Er trat an denſelben
heran und fragte ihn: „Was haben Sie für Jnſtruction
Der Beamte erkannte erſt in dieſem Moment den Kaiſer
und antwortete verwirrt: „Ew. Majeſtät zu ſchützen und
aufdringliche Menſchen fern zu halten.“ Darauf ant
wortete der Kaiſer: „Gehen Sie nach Hauſe und ſagen
Sie Jhren Vorgeſetzten, daß ich keines perſönlichen
polizeilichen Schutzes bedarf.“ Als der Kaiſer vor dem
Cafino abermals zwei Schutzmannspoſten traf, wurde er
unwillig und rief: „Potztauſend, kann man denn hier
keinen Schritt und Tritt mehr machen, ohne daß die
Polizei dabei ſein muß Gehen Sie ſofort nach Hauſe.“
(Die Geſchichte ſcheint erfunden zu ſein. Red.)

Der ſilberne Schild, welchen Kaiſer Wilhelm
dem britiſchen Royal Yacht Squadron für internationale
SegelWettfahrten auf dem engliſchen Kanal überwieſen
hat, trägt auf ſeiner Borderſeite eine Sammlung preußiſcher
Thaler und drei Zwanzig-Markſtücke aus dem Jahre 1888
mit drei Kaiſer-Bildniſſen. Der Schild ruht auf einer

Sammetunterlage mit Kaiſerkrone und Widmung; zur
Aufbewahrung des koſtbaren, nach dreimaligem Siege der
ſelben Yacht endgiltig zu gewinnenden Preiſes dient ein
eichener Kaſten.

Heftige Schneeſtürme und große Verkehrs
ſtörungen werden jetzt von der Balkanhalbinſel berichtet.
Jn Bulgarien und Rumänien ſcheint es beſonders arg
auszuſehen.

Man hat's j a. 14000 Rubel für eine Kranken
viſite ſoll der bekannte Moskauer Profeſſor G. A. Sacharjin
bekommen haben. Er wurde, wie Kiewer Blätter berichten,
aus Moskau mit ſeinem Aſſiſtenten auf ein Gut im Kreiſe
Skwira zu der kranken Frau des Gutsbeſitzers Tereſchtſchenko
eingeladen und ſoll bei freier Reiſe, Koſt, Logis 2c, für die
Viſite 14 000 Rubel baares Geld erhalten haben. Seinem
Aſſiſtenten wurden 200 Rubel verabfolgt. Daß Herr
Tereſchtſchenko übrigens Geld in Ueberfluß hat, beweiſt auch
ſchon der Umſtand daß er nach der ärztlichen Viſite die
Arzuei aus Kiew per Extrazug abholen ließ.

Gepfändetes Kriegerdenkmal. Daß ein
Kriegerdenkmal gepfändet wird, dürfte wohl bisher ſchwer
lich vorgekommen ſein. Jn Pinneberg hatte man bereits
Vorbereitungen für die Errichtung eines Kriegerdenkmals
getroffen der Platz vor dem Rathhauſe war zum Standort
auserſehen und behufs Aufſtellung des Monumentes beſtens
hergerichtet auch das Denkmal war bereits an Ort und
Stelle, nur die Aufſtellung und feierliche Enthüllung ſtand
bevor. Wie die N. V. Z. mittheilt, iſt das Monument
jetzt gepfändet worden der Gerichtsvollzieher hat ſein
Siegel darauf gedrückt. Als Grund der Pfändung wird
angegeben, daß zwiſchen dem Lieferanten des Denkmals
und den betheiligten Pinneberger Kreiſen Differenzen be
treffs der Geldfrage entſtanden ſind. Sobald Erſterer ſein
Geld erhalten hat, wird das Denkmal wieder freigegeben
werden. Jedenfalls wird das verſiegelte Denkmal eine
eigenartige Erinnerung für die Pinneberger bleiben.

Einen betrübenden Abſchluß fand in Berlin
ein Ringkampf den der 17 Jahre alte Tapeziererlehrling
W. Gältzer mit ſeinem gleichaltrigen Genoſſen Alfred J. in
der im 4. Stock belegenen Werkſtatt des Hofdekorateurs
K. Müller im Scherze unternahm. J. drückte dabei ſeinen
Gegner gegen ein etwa ein Meter hohes eiſernes Gitter,
daß den Fahrſtuhl abſchließt. Er muß ihn dann bei der
Fortſetzung des Kampfes in die Höhe gehoben und über
das Geländer geſchoben haben. G. verlor das Gleichgewicht
und ſtürzte durch den Fahrſtuhlſchacht vom 4. bis in das
1. Stockwerk hinunter. Er wurde innerlich derart ſchwer
verletzt, daß er nach der Charitee gebracht werden mußte.
Die Aerzte haben jede Hoffnung, ihn am Leben zu er
halten, aufgegeben.

Stimmungsbild aus dem Streikgebiet
im Saarrevier. Der Köln. Ztg. entnehmen wir
Folgendes „Die Leute hier ſind verrückt!“, meinte ein
Bergmann der mit vielen Hunderten von Bildſtock nach
Friedrichsthal zurückzog. Er ſprach von den Friedrichs-
thaler Bergarbeitern der Mann war weit hergekommen
und ſprach von den Bergleuten und deren Benehmen in
ſeiner Heimath. Hier iſt allerdings trotz der ernſten Lage
und trotz der Ausſchreitungen Alles ruhiger und friedlicher
als in Püttlingen, Altenkeſſel und Neunkirchen. Die
eingeworfenen und eingeſchoſſenen Fenſter ſind hier nicht
ſo zahlreich, wie dort. Auch ſind hier die Führer
und die Leute höflicher und freundlicher. Dabei muß
man eben hinnehmen, was hier zur Zeit höflich und
freundlich iſt. Jch habe in den letzten Tagen mehr als
hundertmal den Ruf über mich ergehen laſſen müſſen
„Der Lump! Du biſt auch einer der Tagediebe und Faul-
lenzer! Du Mauſchbacher! Du Spion Man geht vorbei,
ſieht nicht rechts und nicht links, gleichviel, ob männliche
oder weibliche Lippen dieſe Koſenamen ſpenden, und man iſt
fein heraus. Was den vielfach erklingenden Ruf „Mauſch
bacher“ betrifft, ſo hat dies neue Wort in der Anſtands-
litteratur folgende einfache Bewendung. Bei St. Wendel
liegt ein Ort Mauſchbach, und, was für Bergleute im
hieſigen Revier ein ſeltenes Vorkommniß iſt, in dieſem
Orte wohnt nicht ein einziger Bergmann. Der Spottname
„Mauſchbacher“ iſt gleichbedeutend mit: „Du biſt kein braver
Bergmann“, „Du biſt überhaupt kein Bergmann“, „Du biſt
kein ordentlicher Menſch.“ Die Unruhen und Zer
ſtörungen waren in der letzten Nacht hier nicht gering.
Betroffen werden nur arbeitswillige Bergleute, die meiſt
Bedrohten werden von den Bergbehörden, ſoweit es in
ihrer Kraft ſteht, geſchützt. Die ſcharfen Schüſſe, die heute
Nacht in Wohnungen gefeuert wurden, und das Einwerfen
von Fenſtern haben die Lage nur noch verſchlimmert. Als
geſtern die Männer und Frauen von Bildſtock nach Hauſe
zogen, wurden unterwegs Geiſtliche beſchimpft („Du ſchwarzer
Hallunke, in acht Tagen biſt Du gehängt!“), Beamte be-
droht und anſtändige Leute angerempelt. Alle einzelnen
Fälle von Ausſchreitungen zu verzeichnen, würde Spalten
r Die ausſtändiſche Geſellſchaft iſt aus Rand und
Band.“

O dieſe Schwiegermütter! Ein Hausbeſitzer
in Podgorz bei Thorn, der mit ſeiner Schwiegermutter in
einem Hauſe zuſammen wohnte und von ihr am Sylveſter
abend den Hausſchlüſſel nicht erhalten konnte, hob die eine
Hälfte der Hausthür aus und nahm ſie mit ſich. So
kam er beguem wieder ins Haus.

Scheinto d. Aus Casn wird Pariſer Blättern von
einem Falle von Scheintod berichtet. Ein 20jähriger junger
Mann ſtarb in Gatien-les-Bois am Typhusfieber. Er
wurde im Kirchhofe des Dorfes vorläufig in einer Gruft
beigeſetzt, da die zu ſeiner Aufnahme beflimmte Gruft nicht
rechtzeitig ausgemauert worden war. Am folgenden Tage
wurde der Sarg ausgegraben, und dabei hörte man in ihm
ein dumpfes Geräuſch. Der Deckel wurde ſchleunigſt auf
gehoben, und der vermeintlich Todte richtete ſich in ſeinem
Leichentuche mit ganz erſtaunter Miene auf.

Zu großartiger patriotiſcher Aufopfe-
rung sfähigkeit hat der Zollkrieg mit Frankreich die
Gemüther mehrerer Realſchüler und Realſchülerinnen in
St. Gallen geſtimmt. Jm St. Galler Stadtanzeiger er
laſſen die Begeiſterten folgenden Aufruf: „Wir Realſchüler
wollen in der Vertheidigung der Schweiz gegen Frankreich
nicht zurückbleiben und mit unſerer ſchwachen Kraft bei
tragen, daß der Zollkrieg wuchtig geführt wird. Es freut
uns, daß unſere Mütter keine franzöſiſchen Hüte und Kleider
mehr kaufen und die Väter keine franzöſiſchen Weine mehr
trinken wollen. Damit wir aber auch dabei ſind, haben
wir beſchloſſen, uns fernerhin nicht mehr mit der Erlernung
der franzöſiſchen Sprache zu befaſſen. Wir hoffen,
daß auch die Herren Lehrer dieſen unſeren patriotiſchen
Entſchluß achten werden.“

Eine Dragödie. Jn einer Abendgeſellſchaft in
Petersburg wurde eine Charade dargeſtellt. Jhr Gegen
ſtand war: „Ein Komplott der Nihiliſten“. Ein junger
Mann ſpielte die Rolle eines ruſſiſchen Offiziers welcher
von einer jungen Nihiliſtin ermordet werden ſollte. Die
junge Dame, welcher dieſe Rolle anvertraut war, und die
an einem Fußübel litt, hatte das Unglück, in dem Augen
blick, als ſie ſich ihrem Gegner nahte, zu fallen und im
Falle das Herz des jungen Mannes mit dem Dolche zu
treffen. Er hauchte einige Augenblicke nachher ſeine Seele
aus.

Pariſer Elend. Das Eleud der ärmeren Pariſer
Bevölkerung wird durch den anhaltenden Froſt in er-
ſchreckendem Maße geſteigert. Seit dem Panamaſtkandal
haben die meiſten Jnduſtriellen die Zahl ihrer Arbeiter
vermindert; es iſt nirgends Beſchäftigung zu finden. Die
kleineren Gewerbe ſind völlig ins Stocken gerathen und
ihr Gewinn war diesmal ein ſehr ſpärlicher. Jmmer
bunter wird die allgemeine Klage. Die öffentlichen Nacht
herbergen können dem Zudrang der Obdachloſen nicht ge
nügen von verſchiedenen Seiten ſchlägt man vor, aus der
großen Maſchinenhalle der Ausſtellung von 1889 eine

ſolche nächtliche Zufluchtsſtätte zu machen. Es iſt gewiß,
daß etwas geſchehen muß wenn nicht dies zunehmende
Elend den revolutionären Parteien eine neue Waffe liefern
ſoll. Die zahlreichen, durch Kälte und Hunger veranlaßten
Todesfälle, wovon jetzt täglich die Pariſer Blätter berichten,
ſind für das öffentliche Gefühl auch ein Skandal, und ein
ſchlimmerer vielleicht, als der im Parlament entſtandene.
So lieſt man in Pariſer Zeitungen wieder folgende
ergreifende Erzählung Auf der Straße bricht eine Frau,
durch Entbehrung erſchöpft, zuſammen. Man trägt ſie
in eine Apotheke, um ihr eine Stärkung einzuflößen, aber
ſie ſtirbt den Hilfeleiſtenden unter den Händen. Der
herbeigerufene Polizeikommiſſar findet in der Taſche ihres
Kleides ihre Adreſſe. Er begiebt ſich in ihre Wohnung
und läßt durch einen Schloſſer die Thür öffnen. Auf
einem Strohſack in der Ecke, dem einzigen Hausrath,
liegen zwei kleine halberfrorene Knaben von 5 und 2
Jahren, denen es ſeit zwei Tagen an jeder Nahrung
gefehlt hat.

Ueber die Bevölkerungs verhältniſſe in
Chicago veröffentlicht Ernſt von Heſſe Wartegg in der
Voſſ. Ztg. einen Aufſatz, in dem er darauf hinweiſt, daß
Chicago zwar eine amerikaniſche Stadt, aber voll Europäer
gleichſam eine Taſchenausgabe des vielgeſtaltigen, viel
ſprachigen Europa in amerikaniſchem Einband, mit
amerikaniſchem Titelblatt ſei. Zum Beweiſe deſſen führt
er an, daß von den 1 Millionen Einwohnern nur
300 000, alſo ein Fünftel, wirklich Amerikaner find,
worunter man in Nordamerika die dort Geborenen ver
ſteht. Nicht weniger als vier Fünftel der Rieſenſtadt ſind
eingewanderte Ausländer und haben ihre SGebräuche,
Sprachen, Schulen, Religionen, Zeitungen u. ſ. w. beibe-
halten. Nach der Schulſtatiſtik d. J. beſteht die Ein
wohnerſchaft Chicagos in runden Zahlen aus 302 000
Amerikanern, 472 000 Deutſchen, 222 000 Jrländern,
59 000 Böhmen, 57 000 Polen, 49 000 Schweden, 47 000
Norwegern, 43 000 Engländern, 17 000 Franzoſen, 16 000
Schotten, 13 000 Ruſſen, 11000 Dänen, 10 000 Jtalienern,
7000 Holländern, 6000 Ungarn, 4000 Schweizern, 8000
Rumänen, 15000 Canadiern, 14000 Negern, 2000
Chineſen und etwa 10000 Angehörigen anderer Natio
nalitäten.

Die Entfernung der Firſterne von der
Erde. Um die Entfernung der Fixſterne von der Erde
ſeinen Hörern zu verdeutlichen, hat ein amerikaniſcher
Aſtronom in einem ſeiner populären Vorträge kürzlich folgen
den originellen Weg gewählt. Nehmen wir an, ſagte er,
einige wohlhabende Eiſenbahndirectoren hälten, um ihrem
Ueberſchuß an Energie und Kapital Luft zu machen, eine
Eiſenbahn nach a Centauri gebaut die techniſchen Schwierig
keiten, die hier nicht in Betracht kommen, betrachten wir
als überwunden und die Abfindung der Eigenthümer des
von der Linie durchzogenen Raumes zur Zufriedenheit ge
regelt. Deshalb haben die Leiter, um den Verkehr zu er
leichtern, die Preiſe äußerſt billig geſtellt, nämlich auf nur
5 Pfg. für je 100 km in erſter Wagenklaſſe. Es will nun
Jemand von dieſer billigen Gelegenheit Gebrauch machen,
kauft, um ſich Kleingeld für die Reiſe zu verſchaffen, die
Staatsſchuld von England und ein paar anderen Ländern
auf und verlangt ſo ausgerüſtet, an der Kaſſe eine Fahr
karte erſter Klaſſe nach a Centauri. Als Zahlung überreicht
er den Schein für die engliſche Staatsſchuld, welche gerade
den Fahrpreis deckt dieſe Schuld iſt aber in Folge einiger
kleiner Kriege von ihrem heutigen Stande von 15 Wkilliarden
auf 24 Milliarden gewachſen. Nachdem er ſeinen Sitz
eingenommen, fragt er den Schaffner, mit welcher Ge
ſchwindigkeit der Zug fahre und erhält zur Antwort: „100
Kilometer in der Stunde einſchließlich der Halte.“ „Und
wann werden wir in a Centauri ankommen „Jn
48 663 000 Jahren, mein Herr.“

Der Münchener Schäfflertanz. Aus
München wird geſchrieben: Die Olympiade der alten
Münchener iſt der alle ſieben Jahre wiederkehrende, im
Jahre 1517 gegründete Schäfflertanz. Der Volksmund
zählt gar vielfach und namentlich in ſeinem Humor nach
erlebten Schäfflertänzen. Unter den uralten Schäfflertanz
weiſen und mit fliegender Fahne zogen am 6. d. M.,
Vormittag, die Tänzer, 27 an der Zahl, in die Reſidenz,
um die erſte Ehre dem Prinzregenten, nach ihm den
übrigen Prinzen darzubringen. Am 7. tanzten ſie vor dem
Miniſterpalais und vom 8. an tanzen ſie täglich, ſolange
der Karneval dauert, vor einigen wohlhabenden Bürger
häuſern, um jedesmal vor einer anderen Brauerei zu
ſchließen, in der ſie dann bewirthet werden. Die alt
hergebrachte kleidſame Tracht beſteht in ſchwarzen Schnallen
ſchuhen, weißen Strümpfen, ſchwarzen Kniehoſen, zur Seite
geſchlagenen Lederſchürzen, weißen Weſten, rothen in der
Taille geſchnittenen Jacken und grünen Schlegelmützen
mit knappaufliegenden weißblauen Federputz. Jeder
Tänzer führt einen großen offenen, mit Grünwerk und
blauweißen Bändern umwickelten Reifen. Faß, Krug,
Flaſche, Glas und Hammer werden mitgetragen und der alte
deutſche Hanswurſt ſorgt für die aktuelle Belebung der
Szenerie. Der Tanz beſteht in einem quadrillenartigen
Reifenreigen, der damit endigt, daß der Reifenſchwinger
dreimal ein gefülltes Glas in einen geſchloſſenen Reifen
ſtellt, dieſen kunſtvoll nach allen Richtungen ſchwingt, dann
das Glas auf das Wohl deſſen leert, zu deſſen Ehren ge
tanzt wurde und das Glas hinter ſich in die Luft wirft.
Seit mehreren Monaten iſt der Tanz wohl vorbereitet, die
betheiligten Schäfflergeſellen bleiben im Verband ihrer
Werkſtätten, erhalten aber keinen Lohn, ſondern leben den
Winter über aus der gemeinſamen Kaſſe, die ſich ſo ſehr
füllt, daß nach Schluß der Feſtepoche jeder Theilnehmer
noch einen erheblichen Ueberſchuß ausbezahlt erhält. Die
jenigen Bürger vor deren Häuſer getanzt wird, pflegen
nämlich ſehr tief in den Säckel zu greifen. Es muthet
Einen ſeltſam anu, in der haſtenden, Alles nivellirenden
Großſtadt noch ſo alte Bräuche in alter Form geübt zu
ſehen aber man erhalte ſie nur. Der ſchönen Ueberreſte
ſchöner Volksgebräuche ſind ja nur mehr wenige. Der
Urſprung des Schäfflertanzes ſoll einer Reaktion gegen die
Lethargie des Peſtſchreckens entſprungen ſein. Vermuthlich
hat man es aber mit einem alten, an heidniſche Reminis
zenzen anlehnenden Jnnungsfeſtbrauch zu thun.

Berliner Leben. Eine Mutter und ihre drei
Kinder ſtanden kürzlich im Anklageraum vor der 4. Straf-
kammer des Landgerichts I in Berlin. Es war die
Maurers-Ehefrau Friederike Kühne, die 16 jährige Ver
käuferin Luiſe Kühne, das 13 jährige Schulmädchen Anna
Kühne und der 12 jährige Schulknabe Karl Kühne.
Während Luiſe Kühne des Diebſtahls in mindeſtens 50
Fällen beſchuldigt war, wurden der Mutter gewerbs und
gewohnheitsmäßige Hehlerei und deren beiden jüngeren
Kindern einfache Hehlerei zur Laſt gelegt. Luiſe Kühne
iſt etwa ein Jahr lang als Verkäuferin bei dem Schlächter
meiſter H. beſchäftigt geweſen. Zu den täglichen Kunden
im H.'ſchen Laden gehörten die Geſchwiſter der Kühne.
Sie thaten aber, als ſeien ſie ſich fremd. Es
wurden nun zwiſchen Luiſe Kühne und ihren
Geſchwiſtern Durchſtechereien im größten Maßſtabe
betrieben. Der Korb der Kinder wurde mit Fleiſch
und Wurſt angefüllt, das Geldſtück, welches
dafür auf den Tiſch gelegt war, wurde zwar von Luiſe
Kühne genommen, aber ſie gab ihren Geſchwiſtern dafür
das Drei- und Vierfache heraus. Der Zenge H. ſchätzt
ſeinen Schaden auf 5--6000 Mk. Luiſe Kühne hatte vor
der Polizei und dem Unterſuchungsrichter zugegeben, daß
ihre Mutter von den Durchſtechereien Kenntniß gehabt habe.
Dieſe Behauptung widerrief ſie vorgeſtern. Die Ehefrau
K. beſtritt ebenfalls ihre Mitwiſſerſchaft und wurde hierin
von den weinenden Kindern unterſtützt. Der Gerichtshof
gewann die Ueberzeugung von der Schuld ſämmtlicher An
geklagten. Luiſe Kühne wurde wegen wiederholten Dieb-
ſtahls zu 15 Monaten Gefängniß, die Ehefrau Kühne

wegen gewerbs und gewonnen Hehlerei zu 1
Jahr Zuchthaus, Anna und Karl Kühne wurden wegen
Beihilfe zum Diebſtahl zu je ein Jahr Gefängniß verur
theilt und ſofort in Haft genommen.

Gerichtsverhandlungen.
Ein Senſationsprozeß. Jn Trier hat der

Prozeß gegen den katholiſchen Pfarrer Stöck, der wegen
Entführung eines evangeliſch getauften
Kindes zum Zweck katholiſcher Erziebung
augeklagt iſt, am Montag unter großem Andrange des
Publikums begonnen. Den Vorſitz des Gerichtehofes führt
Landgerichtsdirektor Barre die Staatsanwaltſchaft vertritt
Gerichtsaſſeſſor Filbry, Der Kaiſer hat Bericht über den
Prozeß eingefordert.

Todesfälle
Das Mitglied des preußiſchen Abgeordnetenhauſes

ſür NaugardRegenwalde, von Borcke, iſt geſtorben.
Der Verſtorbene gehörte der konſervativen Partei an.

Jn Paris Farb 96 jährig der ebemalige Küchenchef
Cazenenve, der während der Freiheitskriege in Blüchers
Dienſten fand.

Heer und Marine.
Aus dem Kieler Hafen Aus Kiel wird ge

ſchriehen: Das neue Jahr wurde mit heftigem Schnee
ſturm, Hochwaſſer und ſcharfen Froſt eingeleitet, und wenn
auch das winterliche Wetter andauert, ſo ſind doch Ver
kehrsſtörungen nicht vorgekommen. Der Bahnverkehr in
der Provinz iſt nirgends ununterbrochen und unſer Hafen iſt
noch ſo eisfrei, daß die Dampfer auf den regelmäßigen
Faheten ohne Unterbrechung daben verkehren können. Jm
Handelshafen iſt es ſtill nur einige Kohlendampfer ſind
mit dem Löſchen ihrer Ladung beſchäftigt. Auch im Kriegs
dafen iſt jetzt eine größere Stille eingetreten Die drei
Panzer der Manöo rflotte „Bayern“ „Sachſen“ und
„„Württemberg“ haben ihre Plätze auf dem Strom ver
laſſen und ſich ins Winterlager in unmittelbarer Nähe der
Wafſerallee gelegt, das Flaggſchiff „Baden“ befindet ſich im
Werftbaffin, wird aber auch in nächſter Z it neben den
übrigen Geſchwaderſchiffen feſtmachen. Die kaiſerliche Werft
iſt ſo voll keſchäftigt, daß ſie nicht gezwungen iß, ihren
Arbeiterſtamm während des Winters zu vermindern. Für
die im Bau befindlichen Panzerſchiffe erhöhen ſich die Koſten
nicht unerheblich, weil die Schiffe nicht, wie im Voranſchlage
vorgeſeben, eine Compoundpanzerung, ſondern einen Panzer von
Nikelflußeiſen erhalten. Die Verſuche welche mit dieſem
neuen Panz'rungsmaterial gemacht find, haben ſo günßige
Erfolge ergeben, daß das Reichs Marineamt beſchloſſen hat,
dieſen erheblich beſſeren Panzerſchutz bei den noch im Bau
begriffinen Schiffen und Fahrzeugen überall da anzuwenden,
wo es irgend möglich iſt

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Von einer ſchweren Erkrankung des Landes haupt

manns Schmiele an der Ralaria in Friedrich
Wilhelmshaven an der Aſtrolabe-Bai ig der Neu
Guineakompagnie keine Meldung jugegangen. Manche
Agzeichen ſprechen dafür, daß das Gerücht auf einer älteren
Nachricht und auf einer Verwechſelung beruht. Herr
Schmiele dat, wie aus den letzten Nachrichten bie Ende
Okttoser hervorgeht an einer leichten und ungefährlichen
dautkrankheit gelitten, die in allen tropiſchen Gedieten vor
kommt und wenig beachtet wird. Dies war vor drei dis
vier Monaten. Da die Neu-Guines- Kompagnie allein eine
regelmäßige Schiffsverbindung dorthin hat, ſo könute allein
eine neuere Mittheilung durch ein Kriez éſchiff nach
Auftralien gelangt und von dort nach Deutſchland gemeldet
ſein. Das iſt aber dem Vernehmen nach nicht der Fall
geweſen, alſo ſtammt das Gerücht wahrſcheinlich von den

m

Nerſeburg, 6. Januar. (Durchſchnitts
marktpreis für den Monat Becember.) Weißen
pro 100 Klgr. 15,45, Roggen 14,19, Gerſte 17,73, Hafer
16,50, Ecdſen gelbe 19,06, Behnen 17.67, Linſen
3 Kartoffeln 4,75, Richtſtroh 4,89, Krummreh 2,660
Heu 7,75. Rindfleiſch von der Keule pro Klgr. 1,35, Bauch
fleiſch 1,25, Schweinefleiſch 1,38, Kalbfleiſch 1,25, Hammel
fleiſch 1,30, Speck (geränchert) 1,90, Butter 2,48, Tier
pro Schock 5. 40.

Merſeburg. 7. Januar. Höchſter und niedrigſter
Marktpreis der Ferken in der Woche vom 1, bis 7. Jan. er.
pro Stück 9 bis 13,59 Mk.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Vorausſichtli es Verter am 11. Januar.

Wetter Ausſichten a Srand der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboceu.)

Neblich, feuchtkalt, Reif, ſonſt meiſt trocken,
u heiter. Lebhafte Winde an der Nord
ee.

Vericht aus Magdeburg. (Nachdrudk verhoten.)

Wechſelud bewölktes Froſtwetter mit Schnee.

Letzte Telegramme.
Paris, 10. Januar. Heute Dienſtag

beginnt der Panama-Prozeß, welcher
nur den Bankerott der Geſellſchaft betrifft, und
in welchem vier Adminiſtratoren, an der Spitze
der älteſte Sohn Leſſeps, angeklagt ſind. 30 Zeugen
ſind vorgeladen. Man erwartet in dieſem Prozeß
bereits erhebliche Enthüllungen über die Bezieh
ungen der Geſellſchaft zu den Parlamentariern.

New-York, 10. Januar. Der frühere
nord amerikaniſche Miniſter des Auswärtigen,
Blaine, wurde von einem ſo heftigen
Schlaganfall heimgeſucht, daß die Aerzte
zeitweiſe das Schlimmſte befürchteten. Jetzt hat
der Patient ſich aber wieder etwas erholt.

(Für dieſen Theil übernimmt die Redaction dem Publikum
gegenüber keine Berantwortung.)

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Für's kleine Baby!
Die rationelle Pfleze in dem zarteſten Kindetalter hat auf
die Entwickelung des Säuglings hohen Einfluß. Scharfe
Seifen verurſachen Breunen Spannen und Jucken und
begünſtigen das Wundſein. Wird keim Waſchen und
Baden des Säuglings Doering,s Seife mit der
Eule, die fettreichſte aller Toiletteſeifen angewandt, ſo
bereitet die Mutter ihrem Lieblinge große Annehmlichkeiten,
erſpart ihm manche Qualen. Dieſe überaus milde Seife
brennt nicht, ſpannt nicht, greift die Haut nicht an, macht
ſie ſchön weiß und zart, behindert das Wundſein und er
höht die Hautthätigkeit. Für das Kind giebt es nur eine
Seife, die ſeiner zarten Haut wirklich zutcäzlich die wohl
thätig und auf ſeine Entwick-kung fördernd und günſtiz
wirkt und dies iſt die ärzilich empfohlene Doering's S. ife
mit der Eule, erhältlich à 40 Pfg. in Merſeburg dei
Wilhelm Kießlich, Oscar Levert, Frau
Wirth Filiale Kießlich Reumarkt 74, R. Berg
mann, A. Speiſer und R. Rinker, Cölleda. 13



Bekanntmachung.
Die bei dem chauſſeemäßigen Ausbau des Com

municationsweges GöhrenZweimen auszuführen-
den Erdarbeiten, ſowie die Anfuhr von

700 cbm Pflaſterſteine vom Bahnhef
Makranſtädt

und 1465 Pflaſterſand aus der Gemeinde
Kiesgrube bei Göhren

ſoll am
Dienſtag, den 17. Januar 1893,

Mittags 1 Uhr,
im Gaſthof zu Zweimen an den Mindeſttordern
den vergeben werden.

Zeichnung, Anſchlag und Bedingungen werden
im Termin ausgelegt und bekannt gemacht.

Merſeburg, den 9. Zanuar 1892.
J. A.: Beer, ChauſſeeAufſeher.

3wangs- Verſteigerung.
Mittwoch, den 11. Januar er.,

Vormittags 10 Uhr,
verſteigere ich im „Caſino“ hierſelbſt

2 Kleiderſchränke und I
ovalen Tiſch.

Merſeburg, den 10. Januar 1893.
Tauchuitz, Gerichtsvollzieher.

Holzverkauf.
Am Donnerſtag, den 12. Januar,
ſollen in der Schkopauer Rittergutswaldung

Vormittags 9 Uhr,
ca. 37 rm Eichen-, Eſchen- u. Rüſternſcheit,

40 rm Eichen, Eſchen u. Rüſternſtockyolz,
30 Haufen Abraum-Reifſig,
66 Haufen Buſchholz,

um II Ubr,4 Eichen Abſchnitte von 3 fin Jnhalt,
12 Eſchen- Abſchnitte von 0,39—-1,74 fm Jnhalt,

6 Rüſter- Abſchnitte von 0,32 1,64 fm Jnhalt,
unter den im Termine bekannt zu machenden Be
dingungen öffentlich meiſtbietend verkauft
werden. Hälfte Anzahlung. Verſammlung im
Schlage.

Forſthaus Schkopau, den 2. Januar 1893.
von Lilljeström, Förſter.

Holz- Auction.
Donnerſtag, den 12. Januar er.

Vormittags 11 Uhr,
ſollen am Rittergut Bündorf

ca. 50 Stück Ellern,
10 x Rüſt ern,
2 Pappeln,
1 Lindeauf dem Stamm unter den im Termin bekannt

zu machenden Bedingungen an Ort und Stelle
meiſtbietend verkauft werden.

Haus u. Feld Verkauf.
Sonnabend, den 14. Januar er.,

Nachmittags 2 Uhr,
verkaufe ich im hieſigen Gaſthauſe öffentlich meiſt
bietend mein zu Geuſa belegenes Wohnhaus mit
18 ar großem Garten und 51 ar 20 qm Acker
und Wieſen.

Geuſa, den 7. Januar 1893.
Karl Grosse.

Für
Schmiedeu.Schlosser!

Mein Lager in Stabeiſen, Stahl e. e.
ſoll wegen Aufgabe desſelben unter Tagesepreiſen

Seleettae G. W. Hoyer Nachf.

Oranienburg Rernſeife
Ia. Qualität,

à Pfd. 27 Pfg., 5 Pfd. 130 Pfg 10 Pfd.
250 Pfg., 25 Pfd. 600 Pfg. empfiehlt

HMH t A.
„„Dnbezahlbar““

ist Oréme Grotich zur Ver
schönerung und Verjüngung der Hant.
Unfehlbar gegen Sommer- und Leber
flecke, Mitesser, Nasenröthe ete. Preis
1,20 K. Grolichseife dazu 80 Pf.

Erzeuger: J. Grolich in Brünn,
D. Schöffengericht des Landgerichts I i. Berlin
u, d. Amtsgericht i. Freiburg (Baden) erkannten,
dass Créme Grolich kein Geheimmittel, sondern
ein zur Verschönerung d. Körpers dienender

Toiletteartikel ist,
Käuflich in Perlumerie-, Drogenhandlungen u.
bei Friseurs. Wo nicht vorräthig auch zu be-
ziehen aus der Apotheke in Leipzig- Schkeuditz

Kariſtraße 6 in die 2. Etg., beſtehend aus
2 St 2 K, Küche, Speiſef u. Zubehör ſofort
zu vermiethen u. 1. April d. J. zu beuiehen.
Ein Kaſten- oder Schrankſchlüſſel iſt

heute früh, vor dem Regel ſchen Geſchäſt
an der Georgſtraße gefunden worden.

Abzubolen in der Kreisblatt Expedition.

r Stelllenſuchende jeden Berufs
placirt ſchnel Reuter's BRüreau in
Dresden, OſtraAllee Nr. 35.

Nununer 9. 1883 WMerfſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung. Mittwoch, den 11. Januar.

geſchrieben

Vorſchuß- Verein zu Merſeburg E. H.
mit unbeſchränkter Haflpflicht.

Die Zinſen für Spareinlagen werden vom 2. bis 14. Januar 1893
in den Stunden von 9——1 Uhr Vormittags und 3-—5 Uhr Nachmittags gezahlt.

Nach dieſer Zeit werden die nicht abgehobenen Zinſen dem Kapital zu

Merſeburg, den 30. December 1892.

auf Ackerhypothek

Anol h BZankKgeschäft,

emptehlen ihre Dienste für alle bankgeschäftlichen Transaktionen, u. A. für

An- u. Verkauf von Effecten, Discontirung guter Wechsel,
Incasso-Conto-Corrent-, Deposilen-,

Check- u. Lombard-Verkehr,
i U pothelken- Verkenrauf Stadthypothel.

Beigaben:

Zeitgenoſſen.
druckpapier gedruckt.

Berlin SV. 46, Deſſauerſtr. 4.

r

Alle Annvneen
vermittelt prompt und billigſt an
ſämmtliche Blätter

RUDOLF MoSsSE
Annoncen Expedition

in Merſeburg
Vertreter Herr K. Wiese.
KoſtenAnſchläge, Katalog u. jede Aus
kunft in Jnſertions Angelegenheiten

werden gern gratis ertheilt.

Formulare zu Niethsverträgen
ſind zu haben in der

Kreisblatt-Druckerei.
H. Limprecht, Buchbinderei,

Unterbreiteſtraße 21, I. Etg.
Geſetzſammlungen, Kreis u. Amtsblätter

werden gut u. dauerhaft und zu billigſten Preiſen
eingebunden bei

H. Limprecht, Buchbindermſtr.
An der Geiſel 2 iſt die 2. Etage zu ver

miethen u ſofort oder ſpäter zu beziehen.

7 finden jeder Zeit freundlicheSchüler Aufnahme kei
Frau Dr. Jürgenms, Lauchſftädterftr. 15, p.

P Enmpfehlungen durch Hrn. DomDiakonus
i

G vScholar-Geſuch.
Auf einem größeren Gute mit intenſivem

G Rübenbau in der Näbe von Halle a/S. wird
zum 1. April 1893 ein gebildeter junger
Mann als Lehrling gegen ein mäßiges Lebr
geld angenommen. Off unter L. d. 34534

O bdef. Rudolf Moſſe, Halle.
zür mein Mauufacturwagaren Geſchäft ſuche gu

Oſtern einen Lehrling.
Friedr. Freygang.

Einen Lehrling ſucht ſofort oder Duern
Otto Bibe, Böckermeiſter.

Einen Lehrling ſucht zu Oſtern
Bäckermſtr. Oskar Klappenbach,

Lindenſtraße 2.

Farbige Ertra-
in künſtleriſch vollendeter Ausführung Ferner

„Aus der Hegenwart“
Kunſtbeilage zu Schorers Familienblatt,

je vier Seiten mit Biographie und Original-Beiträgen berühmter
Reich illuſtrirt, wehrfarbig auf feinſtes Kupfer-

Jn Nummer 1:
Paul Thumann, Text vrn Ludwig Pietſch.

Alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten nehmen jederzeit Beſtellungen entgegen.
Probe- Nummern auf Wunſch umſonſt und frei auch von der Verlagshandl ung

Günſtigſte Zeit zum Abonnement!

Schorers Familienblakt
Vierteljährlich 2 M. oder in Heften zu 50 Pfg.

beginnt am 1. Januar 1893 ſeinen vierzehn ten Jahrgang.
Zum Abdruck kommen zunähſt Romane und Novellen von E. BokK-

stein A. von Perfall, M. Vely, L. Westkirceh, daneben
Novelletten, Feuilletons und Humoresken in reicher Folge.

Neben dem ſonſtigen reichen Jnhalt zwanzig reich illuſtrirte Seiten in jeder
Nummer bringt Schorers Familienblatt noch folgende beſondere

Beilagen

J. H. Schorer A. G.

d

Flaggen u
Reinecke's FPahnenſabrik, Hannover.

skar Klappenbach,
Bäckermeiſter, Lindenſtr. 2,

empfiehlt von heute ab täglich friſch:

ff. Schaumbretzeln.
Cermanische Fischhandlung.

28 n e
hl

Friſch auf Eis

Zander, Marpfen,Schellfiſch Pfd. von 20 Pf. ay, Cabeljau,
Seehecht, Schollen, grüne Heringe.

Verſchiedene Räucherwaaren.
Conſerven, ff. Aſtrachaner u. Ural-

Caviar, fließend fetten Rauchlachs,
Südfrüchte.

W. Krähmer.
Friſchen Zugelſchellſtſch,

friſchen Zander,
Kieler Sprotten und Bückklinge,

Hohenlohe'ſche Trockengemüſe,
gutkochende Hülſenfrüchte.

C. L. Zimmermann.
Freitag früh empfſiehlt:

7Rinds Kaldaunen
Rob. Reichhardt.

Alle Acöcchhäm
bei allen vorkommenden Feſtlichkeiten ſowie auch
zur Aushülfe in der feinen Küche empfiehlt ſich
h. Paust, Gr. Ritterſtr. 5.
a Große Wohnung
in geſunder Lage, ſofort zu beziehen, weiſt nach
die Kreisblatt Expedition.

Wollene Strickgarne Must er

umsonst.

versendet an Private direkt
die Strickgarn Fabrik von
Georg Koch, FPrfurt.

Bauern- Verein
Merſeburg u. Amgegend.

S Versammlunge
Sonntag, den 15. Januar er.,

Nachmittags 3 Uhr, im „Tivoli“.
Tages-Ordnung:

1. Geſchäftliches.

2. Vortrag des Herrn Director Glaß: „Fort-
ſetzung über Gründüngung und Einwirken
des Stickſtoffs auf Getreide und Futter
pflanzen.“

3. Vortrag des Herrn Peters Cöthen über
„Haftpflicht“.

Zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder erwünſtt.
Gäſte willkommen. Der Vorſtand.
Verband der kirchl. Vereine.

Mittwoch, den I8, Januar 1893,
Abends 7 Uhr,

in der „Reichskrone“:

Abonnements Vortrag
des Herrn Paſtor Werner in
Beckendorf: „,Charakteriſtiſche
Züge aus dem engliſchen Volks-
u. Kirchenleben“. Der Vorſtand.

Dienſtag, den 17. Januar 1898,
im Kal. Schloßgartenpavillon:

2. Künstler-Concert
im Abonnement.

3 S Sämmtliche Eintrittskarten ſind vergriffen

es JCasim o gen.
Donnerſtag, 12. Jan., Abends S Uhr:

G LVünftes
Abonnementsconcert
gegeben vom Trompeter-Corps des Thüring.
Huſaren- Regiments Nr. 12 unter perſönlicher

Leitung ſeines Stabstrompeters W. Stutzer.

Im ProgrammOuverkture z. Op. „Jphigenie in Tauris“
von Gluck,

Ouverture zu „Ruy Blas“
von MendelsſohnBartholdy.

„Die Mühle im Thale“, Fantaſie,
von O Bauer.

Selection a. d. Op. „Precioſa“ v. Manne.
„Erinnerungen eines Brautpagares am Hoch

zeitstage“, Potpourri von A. Wentſcher.
Billets im Vorverkauf à 30 Pf. in den

Cigarrenhandlungen von E. Meyer, Bahnhof
ſtraße, Heinrich Schultze jun., kl. Ritterſtraße,
F. A Matto, Roßmarkt, u. A. Wieſe (G.
Heuer), Burgſtraße.

Auf dem Gotthardtsteiche!
Mittwoch, den 11. Januar 1893,

Nachmittags 2, Uhr:
Grosses Eis- Concert
gegeben vom Trompeter- Corps des Thüring.

BHuſarenRegiments.

Donnerstag, den 1I2. Januar er.,
Abſchieds-Soiree des berühmten

Sémada-Ensemble
vorm Cryſtall-Palaſt in Leipzig.

Freitag. den 13. Januar 1892:
Auf vielſeitigen Wunſch!

Die Huſſtiten vor Naumburg
im Jahre 1432.

Jn Vorbereitung! Jn neuer Ausſtattung!
Die Reise durch Berlin in

80 Stunden.
Große Operetten-Poſſe.

Die Direction
Halleſches Stadttheater.

Mittwoch, 11. Jan. Abends 7 Uhr. Die
Puppenfce. Ballet Divertiſſement in 1 Akt.
Hierauf: Her Trompeter von Säkkingen.
Oper in 3 Akten nebſt einem Vorſpiel von Neßler.

Leipziger Stadttheater.
Neues Theater. Mittwoch, 31. Jan. Anfang

1,,7 Uhr. Bajazzi (Pagliacci). Vorher: Baſtien
und Baſtienne, Hierauf: Eine vollfommene
Frau. Altes Theater. Mittwoch, 11. Jan.
Nachmittags 3 Uhr: Die ſieben Raben. Abends
7 Uhr: Vorſtellung zu halben Preiſen. Kabale

m

und Liebe.
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n Eqhuellprefſendruc und Verlag von A, Leid holdt, Merſeburg, Altendurger Schulplag ———m—m—m„=2W
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